7) et Bollsfrenn d 


Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Beſtellungen, Briefe und Geldſendungen ſind an den Heraus⸗ 


a Guſtav Ewald, 


Wenn alles eben käme. 


Wenn alles eben kame, 

Wie du gewollt es haſt, 

Und Gott dir garnichts nähme, 
Und gäb dir keine Laſt, 

Wie wär's da um dein Sterben, 
Du Menſchenkind beſtellt? 

Du müffteft ſchier verderben, 
So lieb wär dir die Welt. 


Nun fällt — eins nach dem andern — 
Mauch ſüßes Band dir ab, 

Und heiter kannſt du wandern 

Gen Himmel durch das Grab; 

Dein Zagen ijt gebrochen 

Und deine Seele hofft, 

Dies ward ſchon oft 
Doch ſpricht man's 


eſprochen, 
nie zu oft. 
de la Motte 


Fonqué. 


Bon der Wahrheit, 
mid wie es ihr in der Welt ergangen iſt. 


Milatus fragte Jeſus: „ 
wirklich ein König?“ Un 
die Antwort gegeben; „Ja, 
König.“ Und ich behaupte y 
der gr. König iſt 
ſehen hat... Der g und ha 
von Frankreich, Napoleon der 
wahrhaftig ein klarer und nüchtern 1 
war, hat mehrfach 8 4 
Großes um dieſen Je 
achtzehnhundert Jahren, 
Menſchen bereit, für dieſen 
ben.“ Dieſer gewaltig 
an, daß dieſer Jeſus, der 
ſteht, viel königlicher 
iſt und ſein wird, als er 

Er iſt ein König. Er ſieht nicht danach 
aus, er iſt in dieſer Stunde dem Elend⸗ 
ſten im Volke ähnlicher als den 
Pilatus läßt ihn bald den Soldaten über⸗ 
geben. Die geben ihm einen alten, roten 
Mantel und ein Szepter von Bambusrohr 
und eine Krone aus Dornengefle echt. 
wollen damit fagen: „Du willſt ein 
ſein! Du biſt der Hohn von einem $ 


biſt alſo 
Herr hat 


Du 
D 


König 
ig!“ 


„Du biſt der Spott von einem König!“ König im Reich der Schönheit“ 


> 


Lodz, Roſwadowſkaſtr. 17, zu richten. 


. März 1919. 


Sonntag, den 


Aber die Menſchen irren. Die Weltgeſchichte 
iſt die Geſchichte von der Menſchen Irren. 
Ich ſage euch, Soldaten: er iſt ein wirtli⸗ 


cher und großer Konig. Ich ſage mehr: 
„Pilatus!“ ſage ich: „Der da unter den 
Händen deiner Leute, iſt der Mächtigſte, 


der jemals über dieſe Erde ging.“ 
Ja, wo iſt denn ſein Königtum? Ich 
muß es euch zeigen können; ich muß meine 


Finger uf legen können, und ihr alle 
müßt es deutlich ſehen können; ſonſt iſt 
meine Behauptung nichts wert. Nur, wenn 


et von uns ein 


Freund der Un 
wahrh i 

„wer aus der 
Y, „der hört meine 
r Grund anzuneh 
haben, 
enger 
mablg 


denn n 
hrheit iſt, fagt der H 


tum nicht feben; 


timme.“ Ich ha 


„daß wir alle die Wahrheit lieb 
ſtr i 


e wie 
ein 


und wäre ſie ſo 


Vater und ſo ernſt 


zu ihm: 
nicht.— 


ſagte Pilatus König 


Juden biſt du zw 


der 


du 


zeugen ſoll.“ 


Fr hat die > 


mi 


d iſt dort und 


re Grunde, 
mit treuer 


ſo nenn: ir ein 
Erfinder einen, 


a der 
kenn “ Und wenn da ein Künſtler 
ein Maler oder Dichter oder 
der in ſeinen Werken, 
ihm gegeben iſt, 


ift, 
Bildhauer, 
Kraft und Gabe, die 
die Natur frei von Ver⸗ 
Sie kleidung und Schmutz, in ihrer Urſprüng 


lichkeit und Schönheit, darſtellen kann: 
dann nennen wir denſelben Künftler einen 
So 


Bezugspreis vierteljährlich 3 Mk. 
einſchließlich der Poſtgebühr. 


Suter 50 Pf. die viergeſpaltene Kleinzeile. 


1. Jahrgang. 


nennt ſich Jeſus hier vor Pilatus einen 
König. Er ſagt zu Pilatus: Gott hat mir 
ein großes, tiefes Geheimnis geſchenkt. Ich 
bin ein Erfinder und ein Entdecker. Das 
ſchwerſte Rätſel in der Welt habe ich auf⸗ 
gelöſt. Das Allerwichtigſte, was es file die 
Menſchheit gibt, habe ich aufgedeckt und 
mit Lehre und Leben bezeugt. Dies habe 
ich entdeckt: das wahre Weſen von Gott 
und Welt und Menſchheit. Dieſe Wahrheit 
habe ich in die Melt: gebracht.“ 

Ich ſage ausdrücklich: Jeſus behauptet 
nicht: „Ich bin ein König, weil mich die 
Engel in der Bethlehemsnacht vom Himmel 


ige trugen.“ Er ſagt auch nicht: „Ich bin ein 


König, weil ich an kranken Menſchen viele 
Wunder getan habe.“ Auf ſolchen alten 
uud vergangenen Dingen ſteht Jeſu Könige 
tum n Sein Thron ſteht auf Füßen 
von Erz, die immer feſt ſtehen werden. 
„Ich bin,“ fagt er, „ein y und ges 


Wahrheit in die 
„Ach,“ ſagte 
n, „was {ft Wabrb 
n redet immer, als 
ß Pilatus 


bob feine 


n man bee 
dieſe Worte aus 
ir ſcheint, y übers 
ch den Berichten der 
nein wenig lieb ges 
gern gerettet hätte. Auch 
daß er 
oberflaͤchlichſten 


$ Vila 
elie den $ 
hat und ihn 
man kein R 


habt 


t, anzunehmen, 
und 


often, 
r Beit gewe 
latus war, 


wie 


Wahrheit 


einer wüßte, w 


dann fängt jeder cenfte Mann an, zu ber 
greifen, daß das Leben eine ernſte Sache 
iſt und dazu noch ein ſchweres 9 und 
fängt an, darüber nachzudenken. Der Le⸗ 
benmann, d. h. auf deutſch, der unter Le⸗ 
ben das Eſſen und Trinken, das Lachen 
und das Luſtigſein verſteht, der merkt frei⸗ 
lich nichts von dem Ernſt, noch von dem 


er König, deshalb: 9 ich ‚Die große 


die Jugend vorüber gerauſcht ift, 


— 


Nätfel. 
aufgegeben, weil er es doch nicht raten 
kann. Wir die andern aber, die wir nach⸗ 
denkliche Menſchen ſind: Wir möchten gern 
wiſſen, was Wahrheit ijt. Seit alter Zeit 
raten und grübeln die Menſchen darüber... 
In Egypten, am Rand der großen Wüſte, 
haben die alten Völker, die da vor grauen 
Zeiten gewohnt haben, große, wunderliche 
Bildwerke von Stein aufgeſtellt. Es ſind 
liegende Löwen; aber es ift die Bruſt und 
das Haupt einer ſtolzen, ſtrengen Frau. 
Mit ſtarrem Geſicht und geſchloſſenen 
Steinmund liegen ſie da und ſehen nun 
ſchon einige tauſend Jahre in die Wüſte 
hinein. Und wer ſie anſieht — wenn er 
ein ernſter Menſch iſt — dem wird nach⸗ 
denklich und unheimlich zu Mut, und er 
merkt bald, daß dieſe rätſelhaften Körper, 
dieſe ſtarren Geſichter ihm ſagen wollen: 
„Alles um dich iſt geheimnisvoll und dun⸗ 
kel, du armes Menſchenkind. Woher du 
kommſt, weißt du nicht, noch wo du Bit, | 
noch wo du hinkommſt. Du kennſt die Welt 
nicht, noch Gott. Ach, du kennſt dich ſelbſt 
nicht, du armer Tropf. Du kannſt es nicht. 
raten: Was iſt der Schöpfung und des 
Menſchenlebens Wahrheit?“ .. Darum ſoll 
man über Pilatus nicht ſchelten Das was 
Pilatus ſagte! „Ach was iſt Wahrheit?“ 
das ſagen viele ernſte Menſchen von ur | 
alten Zeiten bis heute. ES | 


Bewährungszeiten. 


In ihrer Ausgabe vom 4. März brachte die 
„Lodzer Freie Preſſe“ folgende Mitteilungen: 

Wir berichteten dieſer Tage von der Ankunft 
zweier Warſchauer Minifterialráte in Lodz, die 
den Auftrag haben, die Beziehungen der deutſchen 
Vereine zu den deutſchen Okkupationsbehorden zu 
unterſuchen. In Verbindung damit ſtehen — 
wie wir ſhören — Hausſuchungen, die in den 
letzten drei Nächten in verſchtedenen Lodzer Ein⸗ 
richtungen; dem Deutſch-evang. Landesſchul⸗ 
verband, Deutſchen⸗Verein, Deutſchen⸗ 
Gymnaſium, Deutſchen⸗Lyzeum und in den 
Privatwohnungen der betreffenden Direktoren 
ſtattgefunden haben und wobei verſchiedenes 
Aktenmaterial beſchlagnahmt wurde. Damit in 
Zusammenhang ſteht die geſtern erfolgte Ver⸗ 
haftung der Herren Eichler, Flierl, v. Eltz 
und Günther. Die deutſchen Kreiſe von Lodz 
hat infolge dieſer Vorgänge eine begreifliche Un⸗ 
ruhe erfaßt. Es ift mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men, daß die Freilaſſung der erwähnten Herren 
in Kürze erfolgen wird. | 


Die genannten vier Herren find am 15. 
März, nach zwölftägiger Haft, freigelaſſen 
worden. Der Deutſche Verein und der 
Deutſch⸗ evang. Landesſchulverband ſind 
3. Zt. noch verſiegelt. 


Der Volksfreund — Sonntag, den 23. März 1919. 


Dem hat Gott das Rätſel nicht Eine Deklaration der deutschen Landtags- 


abgeordneten. 


In der Sitzung des volniſchen Landtages 


vom 7. März verlas der deutſche Abgeo 
aus Lodz, Herr 
aller Bürger Polens deutſcher Abſtammung 
Deflaration, die folgenden Wortlaut hatte: 

„Wir, Bürger deutſcher Abſtammung, be⸗ 
trachten Polen als unſer Vaterland, 
denn hier ſind wir geboren, hier verbrachten wir 
unſere Jugend, 1 dieſem Lande ſind wir mit 
unſerem ganzen Denken verknüpft; unſere Pfyche 
it vollſtändig and als die der Reichsdeutſchen, 
unſere ganze moraliſche Kraft ſchöpfen wir aus 
dieſem unſerem Heimatlande, nur hier fühlen 
wir uns zu Haufe, nur bier find wir voll⸗ 
kommen frei und bringen daher gern alle 
Opfer für das Wohl des Staates. 
Gut und Leben ſind wir bereit einzuſetzen, um 
auch unſererſeits fur Schaffung eines ſtarken 
und mächtigen Polen beizutragen. 

Nur eins müſſen wir fordern, und 
zwar: daß man uns in der Schule, im 
Hauſe und in der Kirche unjere 
Mutterſprache laſſe, in der wir uns von 
Geburt an verftándigen und mit der wir aud 


ſterben wollen, den unſere moraliſche Kraft , 


ijt mit dem Heimatlande mit ebenſolchen Banden 
verknüpft, wie mit der Mutterſprache, die wir 
als heiliges Erbteil unſerer Väter 
und Großväter anſehen. Und aus dieſem 
Grunde fordern wir: 


a) in politiſcher Hinſicht: 

1; ein freies, unabhängiges und ungeteiltes 
Polen; 

2. das in dieſem Polen, unſerem Heimat⸗ 
lande, eine De mofratifd-republifanifde 
Staatsordnung mit aller Garantie für die 
Verteidigung der gerechten Intereſſen des Volkes 
beſtehen foll; 

8. eine geſunde 


Außenpolitik, bie 


uns die Möglichkeit bieten würde, in guten 


Beziehungen mit allen Staaten zu 
leben; 

4. vollſtändige politiſche und bürgerliche 
Gleichberechtigung aller Bürger des 
polniſchen Staates ohne Rückſicht auf Ab⸗ 
ſtammung, Glauben, Nationalität, Geſchlecht 
und Beruf; : 

5. für alle Bürger des polniſchen Staates im 
Sinne des Punktes 1 volle bürgerliche 
Freiheit, d. h. Freiheit des Wortes, des 
Unterrichts, Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit, 
Freiheit der Preſſe, der Verſammlungen, der 
Vereine und Berufsverbände; 

6. einen unentgeltlichen Schulun⸗ 
terricht für Kinder vom 6. bis zum 14. Jahre. 
(Schulzwang). Den Fähigſten muß die Mög- 
lichkeit gegeben werden, ſich auf Koſten des 
Staates in allen Lehranſtalten auszubilden; 

7. wir ſind gegen jegliche gewaltſame An⸗ 
eignung der Staats- oder Regierungsgewalt 
durch irgend eine Partei oder Gruppe; wir er⸗ 
kennen den Landtag, der von dem Volke auf 
Grund des allgemeinen, gleichen, direkten, gehei⸗ 
men und proportionellen Wahlrechts gewählt iſt, 
als die oberſte Staatsbehörde an, die nicht von 


det Parteizuſammenſetzung abhängig iſt. 


ab) in ſozial⸗wirtfchaftlicher Hinſicht: 
1, ſoziale Reformen zu gunſten der 
arbeitenden Klaſſe, denn in dieſen ſehen wir die 
Grundmauer und Schöpferin des ganzen natio⸗ 
nalen Vermögens und Wohlſtandes; zur arbei⸗ 
tenden Klaſſe gehören im une des Punktes 
alle, die für das Wohl des Staates, der Ge⸗ 


rdnete 
Ai nehmungen er 
Spickermann, im Namen |; omo 


eine 


meinde oder private Unternehmungen arbeiten, 
d. h. Arbeiter, Meiſter, Ingenieure, Beamte, 
Handwerker, Heimatarbeiter, Lehrer uſw. 
2. fordern wir im Sinne des Punktes 1 ein 
staatliches S das ſich auf alle Unter⸗ 
r arbeitenden Klaſſe ge⸗ 
ſunde Wohnungen, unde Arbeſtsbedingungen 
und die Möglichkeit einer würdigen menſchlichen 
Exiſtenz gewährt, d. h. ſtaat liche Fürforge 
und Verſicherung gegen Unfälle, Krank⸗ 
heiten, und Arbeitsloſigkeit, Altersverſi⸗ 
cherung, Fürſorge für Wöchnerinnen und Un⸗ 
mündige, ſowie Einführung des Sftündigen 
Arbeitstages. 

3. fordern wir eine allmähliche Verſtaat⸗ 
lichung oder Kommunaliſterung aller für das 
öffentliche Leben wichtiger Unternehmungen (ohne 
daß Hemmniſſe für das wirtſchaftliche Leben ent⸗ 
ſtehen) d. h. der Bahnen, Straßenbahnen, Gage, 
Elektrizitätswerke, Bergwerke, der Kanaliſationen, 
Waſſerwerke und Schlachthöfe. r A 

4. fordern wir, daß bei allen wirtſchaftlichen 
Mißverſtändniſſen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern als entſcheidene ſchiedsgerichtliche 
Inſtanz nur der Staat durch Einführüng eines 
entſprechenden Arbeiter⸗Schiedsgerichtes auftrete. 

5. fordern wir eine Steuerpolitik, die 
die Stufenweiſe Beſeitigung aller indirekten 
Steuern und gleichzeitig die Erweiterung der 
progreſſiven direkten Steuern mit beſonderer 
Berläckſichtigung der arbeitenden Klaſſe zum 
Ziele hat.“ 


Die Neuregelung der 
deutſchen Schulfrage 


| in Polen. 


| (geben wir in der Ueberſetzung 
der „Freien Preſſe“ wieder.) 


Ein diesbezüglicher Beſchluß des Miniſter⸗ 
rats vom 2. März d. J. lautet u. a.: 


Auflöſung der deutſchen Schulgemeinden. 


Die im ehemaligen deutſchen Okkupationsgebiet 
im früheren Königreich Polen auf Grund des 
Statuts über die Berückſichtigung der Schulbe⸗ 
bürfniffe der Minderheiten vom 12. September 
1917 beſtehenden deutſchen Schulgemeinden werden 
am 31. März 1919 aufgelöſt. Die von ihnen 
unterhaltenen Schulen werden am 1. April 1919 
öffentliche Elementarſchulen und gehen als ſolche 
an dieſem Tage in aueſchleßlie Verwaltung 
durch die zuſtändigen allgemeinen Schulorgane 
über. Gleichzeitig werden ſie auf deren Etat 
genommen. Das geſamte Vermögen der 
Schulgemeinden wird heute Eigentum der betref⸗ 
fenden politiſchen Gemeinden. Bis 31. März 
verbleibt dieſes Vermögen in Verwaltung und 
Nutznießung der deutſchen Schulgemeinden. 
Die Lehrer der den aufgelöften Schulge⸗ 
meinden gehörenden Schulen werden auf Grund 
der beſtehenden Borſchriften in der Zeit vom 
1, April bis 30, Juni 1919 bezahlt werden. Sie 
werden allen Vorſchriften für Volksſchullehrer 
unterliegen. Die Frage ihrer Entlafjung oder 
Belaſſung im Dienſte wird von den zuständigen 
ſtaatlichen Organen entſchieden werden. 

Die in § 13 des obenerwähnten Statuts vor⸗ 
geſehene Befreiung der Mitglieder der deutſchen 
Schulgemeinden von der Zahlung der Schul⸗ 
abgaben wird aufgehoben. Vom 1. April 
1919 ab werden ſie dieſe Abgaben auf Grund 
der allgemeinen Beſtimmungen entrichten. 

Die Akten der deutſchen Schulgemeinden 
werden der Schulaufſicht übergeben. 
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Der Volksfreund — Sonntag, den 23. März 1919. 


Auflöſung der deutſchen Landesſchul⸗ wird die deutſche Sprache nur bis Schluß des 
verbände. laufenden Schuljahres Unterrichtsſprache ſein 


Der deutſch⸗evangeliſche und der deutſch⸗katho⸗ und zu Beginn des neuen Schuljahres durch die 


liſche Landesſchulverband in Polen werden am polniſche Sprache erſetzt werden. 
31. März 1919 geſchloſſen. Die Verwaltung) Wenn ſich in der Ortſchaft mehrere Schu⸗ 
jedes dieſer Verbände fertigt einen Entwurf der len mit deutſcher e befinden, in 
Liquidierung des Vermögens des Verbandes an denen dieſe auf Grund obiger Beſtimmungen 
und reicht ihn in der Ejgenſchaft als Liquidierungs-| beibehalten werden ſoll, die Minderheit aber, die 
Kommiſſion des Verbandes ſpäteſtens bis zum ſich für die deutſche Sprache nicht ausgeſprochen 
15. April 1919 dem Minifter für Kultus und hat, fo bedeutend iff, daß die Kinder dieſer Min⸗ 
Öffentlichen. Unterricht zur Beſtätigung ein. Der derheit eine oder mehrere Schulen füllen k 
Miniſter kann dieſen Entwurf entweder beſtätigen ſo wird in den entſprechenden Teil der ] 
oder aber ſelbſtändig die Art der Liquidation und die polniſche Unterrichtsſprache eingeführt. 
der Verwendung des Vermögens beſtimmen. Der Andernfalls wird auch bei bedeutender Minde 
Staat übernimmt keine Verantwortung für Ver⸗ heit derjenigen Eltern, die ſich für die deutſche 
pflichtungen des Schulverbandes. Unterrichtsſprache ausgeſprochen haben, dieſe 

Jeder Schulverband muß den Schulen der Sprache in der entſprechenden Anzahl von Schu⸗ 
ihm angeſchloſſenen Gemeinden die Vorſchüſſe len beibehalten. Wenn die Sprachen⸗ 


auszahlen, die ihnen bis zum 31. März bewilligt | Minderheit in der Schule mindeſtens 


worden find. 40 Kinder beträgt, ſo FR ‚für dieſe eine 
P 5 befondere Schule geſchaffen. 

Das Lebrerſeminar in Lodz, Der e der Schule, in der auf 
das bis zum 31. März 1919 von dem deutſch⸗ Beſchluß 
evangeliſchen Landesſchulverband unterhaltenhoird, | ſprache eingeführt wird, kann verlangen, 
wird bis 30. Juni auf Rechnung und unter paß die deutſche Sprache in dieſer 
Leitung des Staates in dem bisherigen Rahmen Schule Lehrgegenſtand bleibt. Den 
geführt werden. Die Lehrer werden, ſofern ſie diesbezüglichen Antrag reicht der Schulfürſorge⸗ 
von der Stantsbehörbe auf ihrem Poſten belaſſen rat durch Vermittlung ¿bes Schulaufſichtsrats 
werden, bis 31, März d. J. ein Gehalt nach dem dem Bezirksschulrat ein. Wenn die Verwirk 
Etat der Lehrer an ſtaatlichen Seminarien be⸗ 


r Mehrheit die polniſche Unterrichts 


ziehen. Das im Augenblick der Veröffentlichung 
dieſer Verordnung dem Seminar gehörende In⸗ 
ventar geht mit ihm zufammen in den Beſitz des 
Staates über. Die Verpflichtungen des Seminars 
gegenüber dritten Perſonen verpflichten lediglich 
den Landesſchulverband. Der Unterrichtsminiſter 
wird zur gehörigen Zeit darüber entſcheiden, ob 
das Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichtsſprache 
weiter beſtehen bleiben oder aber geſchloſſen, 
bezw. in ihm die polniſche Unterrichtsſprache ein- 
geführt werden ſoll. > 
Die Akten der beiden Schulverbände werden 
dem Schulinſpektor des Lodzer Bezirks übergeben, 
der ſie dem Archiv des Unterrichtsminiſtertums 
überreicht. 


Die öffentlichen Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache. 

Die deutſche Sprache bleibt Unterrichtsſprache 
in den öffentlichen Elementarſchulen und den den 
aufgelöſten Schulgemeinden gehörenden Schulen, 
in dem ſie im Augenblick der Veröffentlichung 
biejes Beſchluſſes beſteht, ſofern dies bie 
Mehrheit der rechtlichen Vertreter 
der Kinder verlangen wird, di 
dieſe Schulen beſucht. Jeder Vater (ſollte 
dieſer nicht leben oder die Vormundſchaft nicht 
ausüben — die Mutter, im Falle des Ablebens 
der Eltern — der Vormund), der den Wunſch 
hat, daß die deutſche Sprache in Zukunft die 
Unterrichtsſprache in der Schule ſein ſoll, muß 
darüber eine gehörige Deklaration verfaſſen und 
dem Schulaufſichtsrat derjenigen Gemeinde ein- 
reichen, in deren Bereiche die Schule ſich befindet. 
Der Schulaufſichtsrat kann die Vorſtellung einer 
behördlicher Beſtätigung der eigenhändigen Un⸗ 
terſchrift des Deklaranten, die Einreichung des 
Geburtſcheins des Kindes u. a. Dokumente ver⸗ 
langen. Dieſe Deklarationen, werden 
im Laufe von zwei Monaten, vom Tage 
der Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes an ge⸗ 
rechnet, vom Schulrat entgegengenom⸗ 
men. Nach Ablauf dieſer Friſt werden 
dieſe Erklärungen nicht mehr entgegen- 
genommen. Der Schulaufſichtsrat wird auf 
Grund der eingereichten Erklärungen feftitellen, 
ob die Mehrheit ſich für die Beibehaltung der 
deutſchen Unterrichtsſprache ausgeſprochen hat. 
Wenn dies feſtgeſtellt wird, dann findet der Un⸗ 
terricht in der betreffenden Schule auch weiter⸗ 
hin in deutſcher Sprache ftatt, andernfalls aber 


chung des Antrages auf keine bejonder 
rigteiten ſtoßen ſollte, ſo wird der Bezirksſchul⸗ 
rat ihn annehmen. 
Sollten in den folgenden Jahren die Spra⸗ 
chenverhältniſſe unter den Kindern, die die Schule 
beſuchen, in welcher die deutſche Unterrichts⸗ 
ſprache verblieben war, ſich geändert haben, ſo 
daß man annehmen darf, daß Polniſch ihre 
Mutterſprache iſt, dann ordnet der Schulauf⸗ 
ſichtsrat wieder die Einreichung der oben er⸗ 
wähnten Erklärungen an. Dleſe Kontrolle der 
Mutterſprache der Kinder darf nicht öfter als 
einmal im Jahre ſtattfinden. Die Aenderung 
der Unterrichtsſprache kann dann jeweils nur 
Schluß des Schuljahres erfolgen. 
nn in der betreffenden Gemeinde ſich eine 
ſo große Anzahl Kinder mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache befinden ſollte, daß für ſie die 
Schaffung einer neuen Schule mit deutſcher Un⸗ 
terrichtsſprache notwendig wird, ſo beantragt der 
Schulaufſichtsrat auf Verlangen der intereſſierten 
Perſonen bei dem Bezirksſchulrat die Eröffnung 
einer öffentlichen Volksſchule mit deutſcher Un⸗ 
terrichtsſprache. Iſt der Antrag begründet, ſo 


e wird ihm Folge geleiſtet werden. 
Die öffentlichen Volksſchulen mit deutſcher 


Unterrichtsſprache werden in jeder Hinſicht wie 
die Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprachel 
handelt. Sie befinden ſich in derſelben Rech 
lage und ſtehen im gleichen Verhältnis zu den 
ſtaatlichen und Gemeindebehörden, beſitzen die 
gleichen Verwaltungs-, Finanz⸗ und pädagogische 
Organiſationen, unterliegen den gleichen V. 
ſchriften und unterſtehen denſelben Auſſichtsb 
horden. Auch die Lehrer dieſer Schulen genießen 
die gleichen Rechte und haben die gleichen Pfli 
ten wie ihre Kollegen an den Schulen mit pol⸗ 
niſcher Unterrichtsſprache. 

In allem öffentlichen und privaten 
Schulen im polniſchen Staate iſt die pol⸗ 
niſche Sprache Pflicht⸗Lehrgege 
ſtan d. In den Volksſchulen mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache beginnt der 
Unterricht der polniſchen Sprache im 
zweiten Schuljahr. 

Polniſch iſt die Amtsſprache aller 
öffentlichen Schulen im Verkehr mit den Staats⸗ 
und Kommunalbehörden. Die Bücher und 

Zeugniſſe der Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache können neben dem polniſchen 
Text auch den deutſchen aufweiſen. 


Die Schulen, in denen die deutſche Unter⸗ 
richtsſprache verbleibt, können weiterhin von den 
Grundſtücken, Bauten und dem Schulinventar 
Nutzen ziehen, die ihnen als deutſchen Schulen 
verliehen wurden. Dies betrifft jedoch die Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude nicht, die den Schulen von 
den ehemaligen Okkupationsbehörden geſchenkt 
wurden. Wird die deutſche Unterrichtsſprache 
aus der betreffenden Schule entfernt, ſo geht das 
Eigentum derſelben in den Beſitz der Schule mit 
polniſcher Unterrichtsſprache über. 

Gegen die in diejer Verordnung vorgeſehenen 

Handlungen der Schulbehörden können inte⸗ 
tte Perſonen nach den Beſtimmungen der 
zeitweiligen Vorſchriften über die Bolksſchulen 
klagbar werden. 


Wochenſchau. 


In Lodz, das als Mittelpunkt der pol⸗ 
niſchen Induſtrie und ſolcherweiſe als Sam⸗ 
melbecken einer größtmöglichen Menge der 
ärmſten Bevölkerung vom Kriege hart mite 
genommen wurde, beginnt, — wenn auch 
noch vereinzelt — wie aus langem Schlafe 
erwachend gewohnte Friedensarbeit. Meh⸗ 
rere Fabriken haben ihren Betrieb aufge⸗ 
nommen, und große Beſtellungen der pol⸗ 
niſchen militäriſchen Stellen werden es in 
abſehbahrer Zeit ermöglichen, wiederum hun⸗ 
derten von Arbeitern Beſchäftigung zu ges 
ben. Vorderhand mangelt es noch an allem 
Notwendigen für die Induſtrie und beſon⸗ 
ders an Rohſtoffen, Antriebriemen und man⸗ 
cherlei Maſchinen. Die mit Polen befreun⸗ 
deten Staaten, in erſter Linie England und 
Amerika, haben ſich zur weitgehenden Hilfe 
entboten. Delegierte dieſer Staaten weilten 
auch in Lodz, beſuchten zahlreiche Fabriken 
und nahmen von der ganzen Notlage der 
Stadt Kenntnis. Für das große Intereſſe 
der maßgebenden finanziellen Kreiſe der ge⸗ 
nannten Staaten am wirtſchaftlichen Wie⸗ 
deraufbau Polens zeugt auch der Umſtand, 
daß ein großer Teil Lodzer Aktien von 
Amerikanern und Engländern angekauft 
worden iſt. 

Die Kämpfe um die Grenzen Polens 
halten mit der früheren Entſchloſſenheit an. 
Verſuche, mit den Deutchen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, wurden wieder zu⸗ 
nichte. Im Oſten hält im Kampfe mit den 
Bolſchewiki ein erfolgreicher Vormarſch der 
polniſchen Truppen an; fie beſetzten letzthin 
unter vielen kleineren Ortſchaften die Städte 
Pinſk und Baranowitſchi. Trotz einer 
dringlichen Mahnung und Intervention der 
Entente haben die vor Lemberg ſtehenden 
Ukrainer den Waffenſtillſtand abgebrochen 
und beſchießen die Stadt von neuem. — 
Das polniſche Kriegsminiſterium unterſteht 
jetzt dem Generalleutnant Joſeph Leſniewſki. 

Die eigens berufene Kommiſſion des 
Friedenskongreſſes hat in Sachen unſerer 
Landesgrenze eine Entſcheidung im fol⸗ 
genden Sinne getroffen: 

Die Grenzlinie Polens geht vom Bal⸗ 
tiſchen Meer, nordweſtlich von Danzig, 
aus, macht einen Bogen um ein kleines, 
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von Polen bevölkertes Gebiet Pommern, 
läuft dann im Oſten bei Lauenburg 
weiter, den Deutſchen ein Teil Weſtpreu⸗ 
fens laſſend, der zum größten Teil von 
Deutſchen bevölkert iſt, umgeht Chojnitz und 
Schneidemühl, den Deutſchen einige Po⸗ 
ſenſche Diſtrickte überlaſſend und läßt Polen 
Birnbaum, Liſſa und Krotoszyn; dann geht 
die Grenze weiter nach Schleſien wo den 
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ſchewiſtiſche Richtung Oberhand gewonnen. bei Zulaſſung der deutſchen Delegation zur 
In allen größeren Städten des Reiches kam Friedenskonferenz, was am 1. April er⸗ 
es zu neuen Unruhen und zu umfangreichen folgen ſoll, nur auf Grund des Wilſon⸗ 
Streikbewegungen; überall find die Sparta ſchen Programms verhandeln und alle da⸗ 
kiſten die Gegner einer Einkehr ordentlichen gegen verſtoſſenden Annexionen und Maß⸗ 
Verhältniſſe. Berlin war in der letzten Zeit nahmen nicht anerkennen. 

wieder der Schauplatz blutiger Straßen⸗ 
ſzenen; zu Hunderten wurden Tote und 


Verwundete aufgeleſen. Geradezu un⸗ 


Für Herz und Gemüt. 


Deutſchen Kempen und Oppeln genom⸗ menſchlich hauſten die Spartakiſten im nahen 
men wird. Dieſe Grenzlinie ſtößt im Oſten Lichtenberg, wo ſie bei einem Ueberfall des 
von Neuſtadt auf die als tſchechiſch bezeich⸗Polizeipräſidiums faſt alle gefangenen Re⸗ 
nete Grenze. Die polniſche Oſtgrenze geht gierungsſoldaten niederſchoßen. Die Ber⸗ 
von der Nehrung mit dem Haff, weſtlich liner Regierung ging gegen die Moͤrder 
von Elbing und Oſterode, die bei Oſt⸗ aufs ſchärfſte vor. 

preußen bleiben, und zieht fic) bis zum frü Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion 
heren polniſchen Königreich ſüd⸗öſtlich von in Spaa jah ſich vor einiger Zeit veran⸗ 
Lautenburg. Das von Deutſchland durch laßt, alle weiteren Verhandlungen abzubre⸗ 
das den Polen zuerkannte Gebiet getrennte chen, da die Entente die Auslieferung jäm- 
Ostpreußen kann um Allenſtein oder Preu⸗ tlicher deutſchen Handelsſchiffe forderte, ohne 
ßiſch⸗Maſovjen und die Memelgegend ver⸗ ſich bindenden Erklärungen bezüglich einer 
kleinert werden. Es werden Volksabſtim ſofortigen Verſorgung Deutſchlands mit Le⸗ 
mungen veranftaltet werden, ob das pol: bensmitteln unterziehen zu wollen. Der 
niſche Element, das im erſteren und [das entſchloſſene Standpunkt der deutſchen Re⸗ 
litauiſche Element, das im letzteren Gebiet gierungsmänner, die aller Welt klarmach⸗ 
anfäßig iſt, zahlreich geuug iſt, deren Wie; ten, daß durch die Abwürgungspolitik der 
dervereinigung mit Polen beziehungsweiſe Entente in Deutſchland täglich 800 Per: 
mit Litauen zu rechtfertigen. Das Schick⸗ ſonen ſterben, bewirkte, daß Amerika und 


Von heimiſchen Verfaſſern. 


Polonia! 


Polonia ich grüße dich! 

Du Schmerzgeborene! 

Aus der Erniedrigung 

Zum Licht Erkorene. 

Die du bas Sklavenkleid 

In ſeiner Schwere 

Durch hundert Jahre lang 
Getragen in Ehre, 

Und aus der Knechtſchaft nun 
Zur Freiheit erſtanden, 

Erlöft von den drückenden 
Feſſeln und Banden, 
Geläutert durch Not, 

Durch ertragenes Leid — 
Dir Wiedergeborenen 

Mein Gruß ſei geweiht! 

Hell dir Polonia! 

Heil deinen Sb 
Gut Glück gel 


ſal Litauens iſt noch nicht entſchieden. 
Auch die Grenzen zwiſchen Polen —Ruß⸗ 
land und der Ukraine ſind noch nicht feſt⸗ 
gefebt worden. 

Der polniſche Landtag hatte im Zeit 
abſchnitte unſeres Berichtes viele Aufgaben 
zu bewältigen; von dieſen iſt als wichtigſte 
die Annahme des Wehrpflichtgeſetzes her 
vorzuheben, das alle jungen Leute, die in 
den Jahren 1896, 1897, 1898, 1899, 
1900, 1901 geboren ſind, zum Militär 
dienſte beruft. Die Rekruten des Jahrgangs 
1898 ſind im ganzen Lande bereits einge 
zogen worden. Wo Familtenverhi 
dies bedingen, können Geſuche um D 
befreiung abgegeben werden. — Ferner wurde 
i etz eingebracht, wonach von ſtaatli 
erarmten Bevölkerung beim 
deraufbau der Häufer geholfen werden 
müſſe, und ein zweites, das die Beſitzer 
brachliegenden Landes verpflichtet, diejes bis 
zum 1. April an zweite Perſonen zu ver 
mieten. Ein früheres Geſetz umſtoſſend wurde 
beſchloſſen, die polnische Münzelnheit mit 
„ztoty” und deſſen hundertſten Teil mit 
„grosz“ zu benennen. Der Finanzmini 
ſter brachte auch zugleich den Entwurf ein, 
in Anbetracht der flauen Beteiligung a 
der Staatsanleihe die Zwangsanleihe 
zuführen. Aus dem umfangreichen? Y 
dlungsmaterial geſtattet uns der befdjrin: 


England trotz allen Gegenſträubens Frank⸗ 
reichs in einem Abkommen zu Brüſſel die 
ſofortige und andauernde Verſorgung der 
Mittelmächte mit Lebensmittel bis zur Ernte 
übernahmen. Deutſchland muß hierzu ſeine 
Handelsflotte zur Verfügung ſtellen und 
finanzielle Garantien geben. 
ie Friedenskonferenz 
tagt wieder unter dem Vorſitz Wilſons. Zu 
ihren letzhin erledigten Arbeiten gehört der 
Beſchluß, das ottomaniſche Kaiſerreich auf⸗ 
zulöſen. Klein⸗Aſien wird einen türkiſchen 
Staat bilden. Konſtantinopel und die Meer⸗ 
engen werden international t. Die Juden 
erhalten das Recht zur Gründung eines 
eigenen cates in Paläſtina. Ueber die 
von Deutſchland fzu zahlende Entſchädigung 
iſt man ſich noch nicht einig geworden; 
und Amerika find gegen die mär: 
Forderungen Frankreic Auf 
einen Vorſchlag Lloyd Georges hin wird 
Deutſchland künftig nur eine Armee von 
70000 Mann unterhalten dürfen; Fran 
zoſen und Italiener ſträuben ſich ferner 
gegen den Anſchluß Oeſterreichs an 
Deutſchland was jedoch zwiſchen den Re 
gierungeu der beiden letztgenannten Staaten 
ſchon als fertige Sache angeſehen wird. 
Staatsſekretär Erzberger erklärte, er würde 


in Paris 


Zu Edlem und Schönem! 
ahrungen 

Der Leldenszelt nültzend, 
All deine Bürger 

Gleich achtend, gleich ſchützend. — 
mein Bolonia, 

Feſt im Gedächtnis, 

Iſt für das junge Reich 

Beſtes Vermächtnis. 

Carla Sipert (Lodz,) 


Von der Schriftleitung. 

In der letzten Zeit ſind in der Herausgabe 
und dem Verſand des „Vollsfreundes“ ie 
gen vorgekommen. Wir bitten unſere 
Nachſicht. — Ein Teil der Auflage von 
iſt verloren gegangen, fo daß nicht alle 
dieſe Nummer erhalten konnten. Nr. 12 erſchein 
vöchiger Umerbrechung erſt au y 


nach zwe 


Freunde noch, den am 


bitten un 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter; 
Guſtav Ewald, Lodz. 
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Die für den 19. März in Ausſicht genommene 


kte Raum nur noch hervorzuholen, daß die 
Verhaftung eines Landtagsabgeordneten un⸗ 
erquikliche Szenen zur Folge hatte, worauf 
vom Marſchall die künftige Unantaſtbarkeit 
jedes Abgeordneten zugeſichert wurde. | 

In Deutſchland haben ſich die Wogen 
der Revolution noch nicht geglättet. In 
Bayern hatte ſogar vorübergehend die bol⸗ 


Tagung der Hauptverwaltung 
des Deutſchen Vereins 


| 1 
mußte auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. 


Eichler, Vorſitzender der 
Hauptleitung des Deutſchen Bereing 


